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f Deutſchland. 

Berlin, 18. März. Die „D. Allg. Z.“ enthält eine 
Korreſpondenz aus Wien, wonach dem öſterreichiſchen Reichskanzler 
von einem Frankfurter Banquier die Mittheilung gemacht worden 
ſein ſoll, Graf Bismarck habe feine Organe angewieſen, gegen das 
neue öſterreichiſche Finanzprojekt vor der Hand keine feindſelige 
Haltung einzunehmen, ſondern abzuwarten, bis das Projekt Ge⸗ 
ſetzeskraft erhalten habe, um dann mit aller Macht gegen dasſelbe 
vorzugehen. Als hauptſächlichſte Maßregel wird dann die Strei- 
chung der öſterreichlſchen Papiere vom Courszettel der Frankfurter 
Börſe in Ausſicht geſtellt. Auch in einem Wiener Blatte, dem 
„Neuen Tagblatt“, hat ſich dieſe Nachricht befunden und iſt in dem- 
ſelben auch am andern Tage mit dem Hinzufügen beſtätigt worden, 
daß die beſchloſſene Maßregel auch auf die Berliner Börſe ausge- 
dehnt werden ſolle. Zugleich wird bemerkt, daß die Nachricht auf 
die Börſe einen ſehr nachthelligen Einfluß geübt habe. Die Re- 
daktlon der „D. Allg. Z.“ hat bereits mit Recht die Nachricht in 
Zweifel gezogen und ſie als ein zur Verdächtigung der norddeut⸗ 
ſchen Bundesregierung beſtimmtes Gerücht bezeichnet. Die Nach⸗ 
richt iſt in der That vollſtändig unbegründet, denn nicht einmal 
zur Zeit des Krieges ſind irgend welche Beſchränkungen in Betreff 
der öſterreichlſchen Papiere in Preußen eingetreten, und man muß 
ſich verblüfft fragen, wer ein Intereſſe daran hat, dergleichen Nach- 
richten zu verbreiten, die geeignet find, die zur Zeit zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich beſtehenden freundlichen Beziehungen zu be⸗ 
einträchtigen. Hier glaubt man zugleich hinter dieſen Manövern 


die in Oeſterreich ſelbſt gegen die neuen Finanz⸗Vorlagen beſtehende 


Oppoſttion verſteckt, eine Annahme, die dadurch beſtärkt worden, 
daß das obige Mittheilung bringende „Neue Tagblatt“ zu den ent- 
ſchledenſten Gegnern der neuen Finanzpropoſttionen gehört. — Der 
durch ſeine Erfindungsgabe bekannte, in London erſcheinende „Ins 
ternational“ macht die Mittheilung, daß Preußen als Bedingung 
der Rückerſtattung der nordſchleswigſchen Diſtrikte von Dänemark 
die Abtretung der Inſel Bornholm verlange. Es iſt nur zu ver⸗ 
wundern, daß der „Internatlonal“ in ſeiner Nachricht nicht auch 
zugleich die Abtretung von Seeland, Laaland und Fünen mit ein- 
geſchloſſen bat. — In Ruſchtſchuck hat ih eine Nachrichten 


Fabrik etablirt, die den „Peſiher Lloyd“ und mehrere andere Blät- 


ter mit ihren Fabrikaten, die bald von Wien, von der ſerbiſchen 
Grenze u. ſ. w. datirt find, verſorgt, um Theile politiſche Zwecke 
zu verfolgen, theils auf die Börſe zu wirken. Die neueſte Nach⸗ 
richt aus dieſer Fabrik geht dahin, daß zwiſchen Rumänien, Ser- 
bien und Griechenland der Pforte gegenüber ein Schutz- und 
Trutzbündniß abgeſchloſſen worden ſel. Dieſe Miltheilung 


iſt nun ebenſo erfunden wie alle die früheren Nachrichten, daß 


ſich der Fürſt von Serbien zum König erheben und der Fürſt 
von Rumänien unabhängig von der Pforte erklären werde. 
— Das in einigen Zeitungen auftauchende Gerücht von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Reiſe des Prinzen Friedrich Karl nach Pr- 
ters burg, der ein politiſcher Zweck untergelegt wird, iſt nicht be⸗ 
gründet. — Der Bundesrath beſchäftigt ſich zur Zeit mit der 
Aufſtellung eines Rinderpeſt⸗Geſetzes für den ganzen nord⸗ 
deutſchen Bund. — Die Nachricht, daß der Staatsrath Francke, 
bisher bekanntlich ein eifriger Auguſtenburger, ſich der preußlſchen 
Regierung nähere, wird uns zwar beſtätigt, jedoch uns zugleich als 
voreilig bezeichnet, daß demſelben von der preußtſchen Regierung 
berelts eine bedeutende Penſion bewilligt worden ſei. — Das 
Landes -Oekonomie- Kollegium hat bei der Abfaſſung ſei⸗ 
nes Jahresberichts an den Minifter der landwirthſchaftlichen An- 
gelegenheiten folgenden Antrag zu richten beſchloſſen: „den Ein- 
fuhrzoll für rohes unvermiſchtes Ammoniak, welches als Stickſtoff⸗ 
quelle für die Landwirthſchaft ſeit der Verſchlechterung des Peru- 
Guanos eine große Wichtigkeit erlangt hat, im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft aufzuheben.“ Ferner hat daſſelbe beſchloſſen, an den 
Miniſter die Bitte zu richten, „eine Kommiſſion zu ernennen, welche 
einen umfaſſenden Jahresbericht für die nächſte Seſſion aufftellen 
ſoll, der namentlich ein reichhaltigeres ſtatiſtiſches Material als die 
bisherigen bringt.“ 

Berlin, 19. März. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittags den aus Wien hier eingetroffenen Fürſten Hugo zu 
Windiſchgrätz, den Brigade-General v. Beeren aus Braunſchweig, 
den Kommandeur des Königs-Hufaren-⸗Regiments Nr. 7, Flügel⸗ 
Adjutant Oberſtlieutenant v. Los, nahm hierauf die Vorträge des 
Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Borck ent⸗ 
gegen und arbeitete ſpäter mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen 
Biemarck. Zum Diner erſchtlen Se. K. H. der Kronprinz im 
Palais, Abends erſchlenen die ſämmtlichen Herrſchaften in der 
Solrcze des Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck. 
uhr 175 8 Geburtsfeſte des Königs findet auch Nachmittags 4 
45 10 dehnen Saale des Kronprinzlichen Palais, die Taufe des 

„„Vebtnar geborenen Sohnes des Kronprinzen durch den 
Hofprediger Hezm zu Potsdam unter Aſſſſtenz der übrigen Hof- 
und Domprediger ſtatt zu dieſer Feier find über 300 Perſonen 
geladen. Zu biefem Doppelſeſte kommen an den Königl. Hof der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland, der Kronprinz von Sachſen, 
der Großherzog und die Großherzogin yon. Sadjen-Weimar, der 
Großberzog und die Großberzogin⸗Mutter von Mecklenburg- Schwe⸗ 
un, der Graf und die Gräfin von Flandern, der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern ꝛc. 

— Wie der „Rb. C.“ erfährt, hat Se. Majeſtät der König 
zur Vollendung des in Bad Ems begonnenen Baues einer ka⸗ 
tholiſchen Kirche einen Zuſchuß von 17,500 Fl. bewilligt. 

— unſer König — jagt die „Prov.-Corr.“ — vollendet am 
nächſten Sonntage ſein 71ſtes Jahr. In ſeinem jüngſt verſloſſenen 
Lebensjahre war es dem Monarchen vergönnt, die Früchte des ge⸗ 
waltigen Jahres 1866 reifen zu ſehen. Der König des mächtig 


> 
erweiterten Preußens iſt zugleich der anerkannte Schirmherr der 
dreißig Millionen Norddeutſchen geworden, deren Vertreter ſich am 
Tage nach Königs⸗Geburtstag hier an dem Throne unſeres Fürſten 
verſammeln. Kurze Zeit dar wird der Monarch an derſelben 
Stelle die Vertreter ganz Deulſchlands begrüßen, deſſen ſämmtliche 
Staaten und Stämme zur geneinſamen Förderung wichtiger In⸗ 
tereſſen durch ein Bündniß unter Preußens Führung neu geeinigt 
find. Dem König iſt in ſeinen hohen Jahren ſichtlich viel Gnade 
von Gott beſchieden, das Höchſte aber, das ihm zu Theil gewor⸗ 
den, iſt die innige Liebe und Treue feines Volkes und die allge- 
meine Verehrung, die ihm weithin über die Grenzen feines Landes 
in ſeltenſtem Maße gewidmet wird. 

— Se. K. H. der Peinz Albrecht (Sohn) bält jetzt täglich 
Truppenbeſichtigen in Potsdam ab und beglebt fi zu dem Ende 
alle Morgen dahin. 9 

— Die miniferielle „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Der Prinz Na- 
poleon hat nach zehntägigem Aufenthalte am vorigen Sonnabend 
Berlin wieder verlaſſen. Derſelbe hat ſeinen Beſuch dazu benutzt, 
von den hieſigen Verhältniſſen, namentlich von den öffentlichen 
Einrichtungen, auch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, 
in eingehendſter Weiſe Kenntniß zu nehmen. Der hohe Gaſt hat 
in allen Kreiſen fortgeſetzt große Aufmerkſamkeit erfahren. Wäh⸗ 
rend ſeinem Beſuche, wie erwähnt, beſtimmte politiſche Zwecke und 
Aufträge fremd waren, wird er aus den vielfältigen geſelllgen Be⸗ 
rührungen mit den bedeutendſten Perſönlichkeiten unſerer politiſchen 
und Verwaltungskreiſe doch eine klare Einſicht von den feſten und 
gediegenen Grundlagen der neuen Verhältniſſe Norddeutſchlands 
und zugleich die Ueberzeugung von dem hier allſeltig herrſchenden 
aufrichtigen Wunſche und Streben nach friedlichen und freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu der franzöſiſchen Regierung und Nation ge- 
wonnen haben. 

— Bei der Fortdauer des Nothſtandes in Oſtpreußen haben 
des Königs Majeſtät Allergnädigſt dem vaterländiſchen Frauen⸗Verein 
eine zweite Gabe von Zehntauſend Thalern zur Fortſetzung ſeiner 
Arbeiten in den nothleidenden Gegenden durch den Herrn Miniſter 
des Königl. Hauſes überweiſen laſſen. 

— Der Kapitän zur See, Henk, Dezernent im Marine- 
Miniſterium, welcher ſich zur Ausführung einer Verordnung behufs 
Sicherung der Auswanderer nach Hamburg und Bremen begeben 
hatte, iſt hierher zurückgekehrt. 


— Ueber die bevorſtehende Eröffnung des Reichstags ſagt 


die halboffizielle „Prov.⸗Korr.“: „Der Bundeshaushalt für das 
kommende Jahr iſt die nächſte und unerläßliche Aufgabe der Seſ⸗ 


fon: ſo einfach und klar derselbe ſein mag und jo ſehr die we⸗ 
ſentlichen Forderungen den bereits vom vorigen Reichstage ge⸗ 


prüften und bewilligten Sätzen entſprechen, jo wird doch die Er- 
örterung des neuen Haushalts einen Anlaß und Anhalt zur wei⸗ 
teren Verſtändigung über die Fortbildung der Bundeseinrichtungen 
gewähren. Durch eine ausdrückliche Geſetzvorlage über die Stellung 
der Bundesbeamten werden die Verhältniſſe der Bundesverwaltung 
auch unmittelbar zu weiterer Erörterung gelangen. Nicht minder 
wird die Finanzverwaltung durch eine Vorlage über das Rechnungs⸗ 
weſen des Bundes in näheren Betracht kommen. Auch für die 
vollswirthſchaftliche Entwickelung Norddeutſchlands wird die Seſſion 
von großer Wichtigkeit ſein, indem eine gemeinſame auf den Grund⸗ 
lagen wirthſchaftlicher Freiheit beruhende Gewerbeordnung zur Be⸗ 
rathung gelangt, wie auch andere Vorlagen von Bedeutung für 
Handel und gewerblichen Verkehr in Ausſicht genommen ſind. Be⸗ 
ſondere Beachtung wird auch in dieſer Seſſion die gemeinſame 
Entwickelung der Bundesſchifffahrt und im Zuſammenhange damit 
die Regelung und der Schuß des Auswanderungsweſens finden. 
Andere Geſetzvorlagen ſollen dazu beitragen, die Vortheile des ge⸗ 
meinſamen Indigenats und bürgerlichen Rechts im ganzen Bundes⸗ 
gebiete zur weiteren Geltung zu bringen. Der Reichstag des 
norddeutſchen Bundes wird jeine Aufgaben vermuthlich in zwei 
getrennten Abſchnitten erledigen, indem bald nach Oſtern dle 
Sitzungen des Zollparlamentes dazwiſchentreten ſollen, nach deren 
Beendigung der Reichstag ſodann jeine unterbrochenen Arbeiten 
wieder aufnehmen wird.“ a 

— Wie man aus Weſiphalen ſchreibt, hat der Graf Weſt- 
phalen auf Haus Laer, welcher wegen ſeiner bekannten Aufkün⸗ 
digung des Homagial⸗Eldes eine Einladung zu dem jetzt in Münſter 


tagenden Provinziallandtage nicht erhalten hatte, nichts deſto we- 


niger gegen den ausdrücklichen Proteſt des Landtags-Marſchalls 
ſeinen Sitz dennoch eingenommen. Die betreffende Sitzung iſt 
ſogleich geſchloſſen und man iſt allſeltig auf den weiteren Verlauf 
der Sache ſehr geſpannt. 

— In Bezug auf die mehrerwähnten Verhaftungen bemerkt 
die „Neue Ha noverſche Ztg.“: Bet dem mitverhafteten Redakteur 
Trabert ſoll man Papiere gefunden haben, aus welchen ſich Ver⸗ 
bindungen mit Hietzing und mit dem durch ſeine Agitation gegen 
Preußen bekannten Dr. Freeſe ergeben. 

— Die nächſten Aufgaben des Zollparlaments ſind um ſo 
wichtiger, als die geſammte Zollgeſetzgebung, die mit Ausnahme 
des Tariſs aus den Jahren 1834 bis 1837, che noch 
die Eiſenbabnen den überwältigenden Einfluß auf das Ber- 
kehrsleben der Nationen Europas ſich erobert hatten, herſtammt, 
und hauptſächlich auf den kleinen Fracht- und Poſtverkehr berech⸗ 
net iſt, ſomit deshalb einer auf zeitgemäßen Grundlagen beruhen⸗ 
den Reform bedürftig iſt. Oleſes Bedürfniß zeigt ſich aber noch 
ſtärker, wenn man erwägt, daß die neueren Geſetze faſt aller deut⸗ 
ſchen Staaten auf freiſinnigen und den Zeit- und Verkehrsver⸗ 
hältnifjen angemeſſeneren Grundſätzen beruhen, und ſomit auch die 
Zollgeſetzzebung, wenn fie nicht im Widerſpruch mit den übrigen 
Geſetzen ſtehen fol, einer gründlichen Reviſton unterworfen wer⸗ 
den muß. Daß ein ſolches Bedürfniß ſchon langſt gefühlt wor⸗ 


den iſt, zeigen nicht nur die Anträge einzelner deutſcher Reglerun⸗ 
gen bei den Generalzoll⸗Konferenzen, ſondern auch die in der 
Preſſe in verſchledenen Geſuchen ausgeſprochenen Wünſche der 
Eiſenbahnverwaltungen, des Handels-, Fabrik- und Gewerbſtandes 
ſowie der volkswirthſchaftlichen Vereine. Die „Süddeutſche Preſſe“ 
faßt einen Theil der, namentlich in Balern gegen bie beſtehenden 
Einrichtungen laut werdenden Beſchwerden zuſammen. Die gegen⸗ 
wärtigen zollgeſetzlichen Beſtimmungen, jagt das genannte Blatt, 
beruhen auf der Vorausſetzung, daß alle bei der Zollabfertigung 
bethelligten Perſonen, alſo der Zollpflichtige, der Frachtführer und 
der Zollbeamte, nur mit dem größten Mißtrauen zu behandeln 
und deshalb für dieſelben die größtmöglichen Vorſichtsmaßregeln 
und Kontrolen bei der Abfertigung des Güterverkehrs mit dem 
Auslande in Anwendung zu bringen ſeien. Die Folgen hiervon 
ſind die möglichſten Beſchränkungen des Verkehrs durch Kontrolen 
nicht nur im Grenzbezirke, ſondern auch außerhalb deſſelben im 
Binnenlande, die Aufſtellung der ſtrengſten Grundſätze bezüglich 
der Abgabe der Grenz-Deklaratſon für die vom Auslande einge- 
henden Waaren, ſowie bezüglich der civil- und ſtrafrechtlichen Fol⸗ 
gen bei unrichtigen oder unvollſtändigen Angaben, endlich aber die 
Vorſchrift, daß alle Zollabfertigungen in Gegenwart von zwei Zoll⸗ 
beamten vorgenommen werden müſſen, bei wichtigen, hochbeſteuer⸗ 
ten Artikeln ſogar noch ein höherer Zollbeamter der Reviſton an- 
wohnen und die Richtigkeit derſelben durch ſeine Unterſchrift be⸗ 
ſtätigen muß. Vor Abſchluß des Zoll- und Handelsvertrages vom 
22. März 1833 zwiſchen Preußen und Heſſen einer- und Baiern 
und Würtemberg andererſeits kannte man in Baiern manche die⸗ 
ſer ſtrengen Beſtimmungen, welche thells durch dieſen, theils durch 
die ſpäteren Verträge, beſonders durch Preußen, veranlaßt und 
eingeführt wurden, nicht. So exiſtirte z. B. vor dem Jahre 1833 
der Grundſaß, deſſen Aufhebung jetzt von der Leipziger Handele⸗ 
kammer und dem Vereine deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ange⸗ 
ſtrebt wird, und nach welchem ſchon an dir Grenze die verbind⸗ 
liche Deklaratton abgegeben werden muß, in der baieriſchen und 
würtembergiſchen Zollordnung nicht, derſelbe wurde erſt durch Preu⸗ 
ßen in die neue Zollgeſetzgebung eingeführt. Es iſt ferner bemer⸗ 
kenswerth, daß damals ſchon die ſüddeutſchen Staaten Erleichterun⸗ 
gen bei der Grenzabfertigung beantragten, auf die man von der 
andern Seite nicht einging. Ferner iſt zu erwähnen, daß in 
Balern die läſtige und endlich im Jahre 1851 wieder im Zoll⸗ 
vereine gänzlich beſeitigte Binnenkontrole bis zum Jahre 1836 
nicht eingeführt war, und auch die Waarenkontrole im 
Grenzbezirke durch ſogenannte ee „ ſowie die 
Buch-Kontrole der Handelsleute in Balern und Würtemberg 
ſehr mild gehandhabt wurde. Schon im Jahre 1833 wollten 
Baiern und Würtemberg die Gebühren für Zollbegleitſcheine 
und Anlegung der Zollbleie als Beläftigung des Verkehrs ab⸗ 
ſchaffen, konnten es aber damals nicht durchſetzen. Erſt im Jahre 
1867 kam auch dieſe Verkehrserleichterung zur Ausführung. Aehn⸗ 
lich war es mit der Beſtimmung der Lagerfriſten für zollpflichtige 
Waaren in den amtlichen Niederlagen, welche bereits im Jahre 
1833 von Baiern und Würtemberg möͤglichſt liberal bemeſſen wer⸗ 
den wollten. Auch hier trat man auf der anderen Seite entgegen; 
es wird erſt der neueren Zeit vorbehalten ſein, hier eine dem Be⸗ 
dürfniſſe entſprechende zeitgemäße Aenderung durchzuſeßen. Schon 
laͤngſt ſchaffte die baleriſche Regierung im Intereſſe des Handels 
und Verkehrs die Chauſſergelder, die Waſſerzoͤlle, die Niederlage 
gebühren ab, welche zur Zeit noch in den melften Staaten des 
Zollvereins exiſtiren. 

— Der Verwaltungsrath der Spielgeſellſchaft zu Wiesbaden 
hat beſchloſſen, nachdem die Herren Direktoren Schwendt und Reiß 
unverrichteter Sache von Berlin zurückgekehrt ſind und der König 
das Geſetz bezüglich des Sonntagsverbots bereits ſanktlonirt hat, 
die Spielbank mit dem 1. April d. J. gar nicht zu eröffnen. 
Dieſer Entſchluß der Majorität des Verwaltungraths ſoll der am 
2. April d. J. einberufenen General-Verſammlung der Aktlonäre 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die zwei Gemeinderaths⸗ 
Mitglieder, Hr. Scholz und Bürgermelſter⸗Adjunkt Coulin, welche 
nach Rückkehr der Direktoren Schwendt und Reiß nach Berlin 
gereiſt find, um ſchlleßlich noch einmal die Autorität des Gemeinde⸗ 
raths in die vethäntznißvolle Waagſchale der letzten Entſcheidung 


zu werfen, find bis heute Abend noch nicht zurückgekehrt. Die Hoff; 


nung, daß ſie beſſere Nachrichten mitbringen werden, iſt ſicher eine 
trügeriſche. 

— Es iſt jetzt die Verfügung getroffen, daß die Marinepre⸗ 
diger gleich den Militärpredigern, gemäß der Beſtimmung der Mi⸗ 
litär-KirchenP⸗Ordnung vom 12. Februar 1832 in Clollprediger⸗ 
ſtellen übertreten dürfen und ſoll ihnen die eigentliche Seedienſt⸗ 
zeit doppelt gerechnet werden. Der Kultus miniſter hat im Verein 
mit den Reſſortminiſtern die nöthigen Anweiſungen erlaſſen, um 
alles auf die Anſtellung Bezügliche zu ordnen. 

Gotha, 17. März. Prinz Napolton, der erſt beute er⸗ 
wartet wurde, iſt ſchon geſtern gegen Abend bier eingetroffen. Da 
der Prinz im ſtrengſten Inkognito reifen wollte, waren feine Vor⸗ 
kehrungen zu ſeinem Empfange getroffen. Der Prinz fuhr mit 
einem Lohngeſchirr zur Stadt und machte ſpäter einen alsbald 
erwiderten Beſuch bei Sr. H. dem Herzoge. Heute Morgen hat 
er ſich zur Beſichtigung der Wartburg nach Eiſenach begeben und 
trifft Nachmittags wieder hier ein. Der Prinz hat dem Profeſſor 
Dr. Petermann Audienz ertheilt und auch das Perthesſche Geſchäft 
in Augenſchein genommen. 

Darmſtadt, 18. März. Die Abgeordnetenkammer hat 
den Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer mit einigen Amende⸗ 
ments für das zweite Semeſter dieſes Jahres angenommen. 

München, 18. März. Die „Hoffmann'ſche Korreſpondeng“ 
erklärt offiziös, daß die Einbringung der Tabacksſteuer-Vorlagt 
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auch nicht von Seiten Balerns im Zollbundes⸗Rathe angeregt 


worden jet. 
Ausland. 

Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus hat das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die disziplinariſche Behandlung, die Verſetzung 
und die Penflonirung der richterlichen Beamten faſt ohne Ab⸗ 
änderung in der Faſſung der Reglerungsvorlage angenommen. 

— Die Berathung des neuen Preßgeſetzes und des Konkurs- 
geſetzes iſt in den betreffenden Ausſchüſſen beendet. Der Budget⸗ 


Aus ſchuß der Delegation des Reichsraths hat die bifferirenden 


Beſchlüſſe größtentheils in dem von der ungariſchen Delegation 
gewünſchten Sinne angenommen. — Der „Neuen freien Preſſe“ 
zufolge iſt die Zuſtimmung der ungariſchen Delegatlon zu der von 
der Delegation des Reichsraths verlangten Reduzlrung der Dota⸗ 
tlon des öſterreſchiſchen Botſchafters beim päpſtlichen Stuhle auf 
dem Wege vertraulicher Unterhandlung geſichert worden, ſo daß 
die Bereinbarung des Reichsbupgets erzielt iſt. Der formelle Ab⸗ 
ſchluß des Budgets dürfte in der Sitzung des nächſten Freitags 
ſtattfinden und die Seſſton damit ihr Ende erreichen. — In einer 
Versammlung von 80 Mitgliedern des Herrenhauſes wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, das Ehegeſetz, welches morgen zur Berathung 
ſteht, anzunehmen. 

Paris, 17. März. Im Senate kamen heute die beiden 


Petitlonen zur Verhandlung, welche von der franzöſiſchen Regle⸗ 


rung die Intervention bei der italleniſchen Regierung beanſpruchen, 
damit dieſelbe ihre Verpflichtungen gegenüber der Cavour⸗Kanal⸗ 
Geſellſchaft erfülle. (Dieſe Petitionen waren bereits am 27. Juli 
v. J. und am 3. März d. J. Gegenſtand der Verhandlung im 
Senate und wurden damals zurückgelegt, weil der Berichterſtatter 
de La Öuerroniere mittheilte, daß die Angelegenheit in das Sta⸗ 
dium diplomatiſcher Verhandlungen eingetreten ſei, welche durch 


eine Berathung im Senate leicht geſtört werden könnten.) Die 


vom Berichterſtatter beantragte Ueberweiſung der Petitionen an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und an den Finanzmini⸗ 
ſter wurde von der Regierung bekämpft, welche erklärt, daß fie 
zwar das Intereſſe des Gegenſtandes würdige, aber ſich nicht zur 
Interventlon berechtigt halte. Wenn die Regierung ein fremdes 
Werthpapler zur Notirung an der Börſe zulaſſe, jo übernehme ſie 
dadurch noch keine Garantleen. De La Guerronieère erklärte dar⸗ 
auf, er beſtehe nicht auf feinen Antrag, und der Senat beſchloß 
zur Tagesordnung überzugehen. 

— Geſetzgebender Körper. Fortſetzung der Spezialdiskuſſton 
des Geſetzes über das Vereinsrecht. Zu Artikel 8, welcher von 
den Wahlverſammlungen für die Deputirtenwahlen handelt, ſtellt 
de Tillancourt eln Amendement, welches die Ausdehnung des Ver⸗ 
einsrechtes auf die Wahlen der Generalräthe verlangt. Das 
Amendement wurde mit 160 gegen 65 Stimmen verworfen, Ar⸗ 
tikel 8 angenommen, Artikel 9 auf Wunſch der Kommiſſion an die⸗ 
ſelbe zurückgeſchickt. Morgen Fortſetzung der Debatte. 

Paris, 18. März. Wie „Patrie“ erfährt, werden in dieſem 


Jahre im Lager von Chalons zwei Inſtruktlonskorps, beſtehend 


aus je drei Diviſtonen Infanterie, einer Diviſion Kavallerie und 
der entſprechenden Artillerie, errichtet werden. Die Mannöver | 
ſollen am 1. Mat beginnen und am 15. September endigen. Dem 
Vernehmen deſſelben Blattes zufolge ſei davon die Rede, in der 
Nähe von Toulouſe eine Diviſion Infanterie und eine Brigade 
Kavallerie zuſammenzuztehen, doch ſei noch kein endgültiger Be⸗ 
ſchluß darüber gefaßt. — Die Rückkehr des Prinzen Napoleon 
wird zum 22. d. erwartet. Der Prinz wird durch Belgien reiſen. 

— Geſetzgebender Körper. Artikel 14 des Vereinsgeſetzes, 
betreffend die Vertagungen und Verbote der Verſammlungen, wurde 
mit 191 gegen 31 Stimmen angenommen. Da Artikel 9 des 
Geſetzes an die Kommiſſion zurückverwieſen if, jo kann über das 
geſammte Geſetz noch nicht abgeſtimmt werden. Die nächſte Sitzung 
findet Freitag ſtatt. — Mathieu iſt zum Berichterſtatter der Kom- 
miſſion in der Kerveguen' ſchen Angelegenheit ernannt. 

Paris, 18. März. Der „Conſtitutlonnel“ bezeichnet die 
von dem „Lemberger Journal“ gemeldete Vertreibung der in den 
Donaufürſtenthümern lebenden Polen als eine wichtige Maßregel. 

London, 16. März. Der „Pall⸗Mall-Gazette“ zufolge 
wird die Königin am Donnerſtag in Begleitung des Generalſtabes 
der Armee dem Lager bei Alderſhot einen Beſuch abſtatten. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt fie, ein oder zwei Tage in der Mitte 
der Truppen zu verweilen und wird den Königlichen Pavillon be ⸗ 
wohnen. Mehrere Feldmanöver und eine große Parade der Trup- 
pen werden zu Ehren des ſeltenen Königlichen Beſuches ftattfinden. 
Die Nachricht hat unter den Truppen des Lagers eine freudige 
Aufregung hervorgerufen. 

— Dem „Court Journal“ zufolge beabſichtigt die Königin in 
Begleitung einiger Mitglieder der Königlichen Familie im Herbſte 
dieſes Jahres eine Reife, nach Deutſchland zu unternehmen. — 
Den „Saunders News Letters“ zufolge wird der Prinz von Wales 
am Dlenſtag vor Oſtern ſeine Relſe nach Irland antreten. Die 
Inſtalllrung wird am darauf folgenden Sonnabend ſtattfinden. Der 
Herzog von Cambridge wird während ſeines Aufenthalts in Dublin 
der Gaſt des Earls von Mayo jein. 

— Der „Morning Poſt“ zufolge werden der Graf und die 
Gräfin von Paris in der nächſten Woche von ihrer Reiſe in Spa⸗ 
nien nach London zurückkehren. 

— In dem Befinden. des ſchwer erkrankten Biſchofs von 
Wincheſter if, heutigen Zeltungsnachrichten zufolge, einige Beſſerun 
eingetreten. 1 

— Ein bieſiges Blatt bezeichnet mit ziemlicher Gewißheit den 
Carl von Mayo, Staatsſekretär von Irland, zum Nachfolger des 
jetzigen General-Gouverneurs von Indien, deſſen Amtszeit: dem Ab⸗ 
laufen nahe iſt. 

— Eine Deputation, beſtehend aus dem Erzbiſchof Manning, 
Rev. Dr. Garret, den Geiſtlichen Newmann Hall, G. M. Murphy, 
Dr. Elis u. ſ. w. machte am Sonnabend Nachmittag dem Pre⸗ 
mier-Miniſter Disraeli ihre Aufwartung, um ihm eine Adreſſe zu 
überreichen, worin auf die Nothwendigkeit bingewieſen wird, den 
Verkauf von geiftigen Getränken an Sonntagen zu beſchränken. 
Die Adreſſe iſt mit den Unterſchriften von 69 Mayors von großen 
Kotporatlonsſtädten, 31 Magiſtrats⸗Vorſitzenden und 148 Friedens- 
richtern in allen Theilen Englands und von Wales bedeckt. Herr 
Disrarli verſprach Seitens der Staatsregierung die möglichſte Be- 
rückſichtigung der in der Adreſſe ausgedrückten Wünſche. 

— Die hohe Pforte hat neuerdings der Thames Ironworls 


Company zu London einen Auftrag zum Bau einer zweillhürmigen 
Panzer⸗Korvette erthellt. Die Koſten derſelben ſollen ſich auf un⸗ 
geführ 100,000 Pfd. St. belaufen. 

London, 18. Mär. Nach der neueſten Por aus 
Newyork geht die „Internattonal⸗Ocean⸗Telegraph-Companp“ da⸗ 
mit um, ein zweites Kabel zwiſchen der Halbinſel Florida und 
Cuba zu legen. 

— Nach Berichten aus Newyork vom 7. d. M. iſt es zwi⸗ 
ſchen deutſchen und iriſchen Auswanderern zu blutigen Konflikten 
gekommen, die mit vielen ernſten Verwundungen endigten. 

Kopenhagen, 14. Mär. Die in die vorjährigen Ar- 
beiterunruben in der Nähe der ſeeländiſchen Stadt Slagelſe ver- 
wickelten 43 Perſonen, vorzugsweiſe däniſche Arbeiter, welche das 
Wohnhaus ihres Fabrikherrn demolirten, angeblich, weill derſelbe 
deutſche Arbeiter ins Land gerufen hatte, haben jetzt in zwelter 
Jaſtanz ihr Urtheil erhalten. Bekanntlich erregte die Sache da⸗ 
mals auch im Auslande einiges Aufjehen, wobei man geneigt war, 
derſelben größere Bedeutung beizulegen, als fie hatte, während es 
doch bald ſich herausſtellte, daß bel dem eigentlichen Rädelsführer, 
einem entlaſſenen Sträflinge, von eigentlich politiſchen Motiven 
eben ſo wenig als bei den Uebrigen die Rede ſein konnte und die 
deutſche Nationalität der konkurrirenden Arbeiter daher lediglich 
Vorwand gehäſſigen Brodneides war und das taktloſe Verhalten 
eines Beamten überhaupt verſchuldet hatte, daß die Bewegung nicht 
im Keime unterdrückt wurde. Wahrſcheinlich iſt es der oben ge⸗ 
nannte Rädelsführer, den die ſchwerſte Strafe, acht Monate Zucht- 
haus, betroffen hat, während die anderen Theilnehmer mit gerin- 
geren Strafen davongekommen find. — Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Apanage des Kronprinzen Friedrich, iſt 
letzt auch im Landesthing in dritter Behandlung ohne Diskujfion 
erledigt und ſomit vom Reichstage fertig. Nach Emanation des 
Geſetzes wird, wie man hört, der innere Umbau des früher vom 
Landgrafen Wilhelm bewohnten Palais auf Amalienborg in An- 
griff genommen werden, fo daß es zum Herbſte zur Aufnahme des 
Kronprinzlichen Haushalts bereit ſtehen wird. Die ſchwediſche 
Prinzeſſin Louiſe kommt mit ihrem hohen Vater zum Frühlinge 
nach Beckaſkog in Schonen. Zum Frühlinge oder Sommer wird 
Prinzeſſin Alexaudra, wie man hort, zum Beſuche hieher kommen. 

Amerika. Der „Newyorker Handelszeitung“ zufolge wurde 
in Newyork auf Antrag des preußiſcher General⸗Konſuls am 28. 
Februar ein preußiſcher Flüchtling, Namens Pappelbaum, alias 
E. Wiener, welcher 7000 Thaler preußiſche Regierungsgelder un⸗ 
terſchlagen haben ſoll, bei ſeiner Ankunft auf dem Dampfer 
„Auſtralaſtan“ verhaftet. — Am Sonnabend legte elne Feuers⸗ 
brunſt in der Stadt Truro eine große Anzahl Fabrikgebäude, 
Waaren⸗Magazine und Privathäuſer in Aſche. Der angerichtete 
Schaden an Eigenthum ſoll ſehr bedeutend ſein. 


Pommern. 
Stettin, 19. März. In der geſtrigen Sitzung des hleſt⸗ 
gen „Hülfscomité's für Oſtpreußen“ wurde beſchloſſen, dem kützlich 
gebildeten Comité zur Abhülfe des Nothſtandes unter dem ſchwer 


bedrängten Lehrerſtande (zu Händen des Herrn Frlſchbier) 200 


Thaler, und dem Kreiſe Hepdekrug (zu Händen des Krelsgerichts⸗ 
raths Herrn Hellwich) 100 Thaler zuzuwenden. Gleichzeltig wurde 
beſchloſſen, den bedrängten Lehrern, welche, ſelbſt mittellos, in der 
gegenwärtigen Noth ſich allenthalben als wahre Helfer für ihre 
noch bedrängteren Mitmenſchen und namentlich für die hungernden 
Kinder bewährt haben, in Zukunft noch weitere Zuwendungen zu 
machen. Mögen opferwillige Herzen, denen die Mittel nicht fehlen, 
dem Comité in dieſem Beſtreben auch fernerhin zur Seite ſtehen, 
und im Wohlthun nicht ermüden! 

— Die bei dem hleſigen „Hülfs⸗Comité für Oſtpreußen“ 
bisher eingegangenen Beiträge belaufen ſich auf 7754 Thlr. 17 
Sgr. 6 Pf. 

— Den unter Aſſiſtenz von Hafenbeamten geſtern fortgeſetzten 
Bemühungen iſt es gelungen, die vor dem Pfahlwerk der neuen 
Eiſenbahnbrücke feſtgerathene engliſche Schoonerbrigg „Mary Ann“ 
wieder flott zu machen. 

— In einer heute Abend im Schüßenhauſe ſtattfindenden 
Verſammlung des Bürger⸗Vereins ſoll die Beſprechung über 
„den projektirten Rezeß wegen Bejeltigung der Baſtlon X. 2c.“ 
ſtattfinden und der Kommiſſtons bericht in der „Julo-Angelegenheit“ 
erſtattet werden. 

. Laſſan, 18. März. Geſtern Abend um 9 Uhr erſcholl 
wiederum, und zwar in dieſem Winter bereits zum dritten Male, 
Feuerruf. Die auf der „Schütt“ belegenen 13 Scheunen brannten 
innerhalb einer Stunde vollſtändig ab. Bel dem heftigen Süd⸗ 
weſtwinde war die Stadt in nicht geringer Gefahr. An drei 
Stellen geriethen ſchon Häuſer in Brand, der indeſſen bald wleder 
gelöſcht wurde. Von den abgebrannten Scheunen waren 11 bei 
der Neuvorpommerſchen Fıuerjogietät in Stralſund verſichert. In 
vielen derſelben hat ſich noch ein bedeutender Winterfutter⸗Vorrath 
befunden. Eine böswillige Brandſliftung liegt wahrſcheinlich auch 
hier vor. 


Vermiſchtes. 

Vom Nil. Der berühmte Relſende Baker erzählt ia ſeinen 
„afrikaniſchen Jagden“ unter Anderm folgendes Jagdabenteuer: In 
den Nächten flörte uns ein brüllender Löwe, der unſer Lager um- 
ſchlich, ſo oft, daß wir Alle uns das Verſprechen gaben, das Thier 
zu erlegen. Den ganzen Tag über ſuchten wir vergebens, und 
ſchon kehrte ich Abends verſtimmt zurück, als es plotzlich gerade 
vor mir brüllte und ein prächtiger Löwe mitten auf einer Lichtung 
zehn Ellen vor mic ſtand. Er hatte auf der Erde gelegen und 
war aufgeſprungen, als er mich durch das Dickicht kommen hörte. 
Einen Augenblick fand er in der Haltung der Erwartung da, in- 
dem wir kaum zu ſehen waren, aber im nächſten Moment that ich 
einen raſchen und ſicheren Schuß. Er ſprang krampfhaft in die 
Höhe, überſchlug ſich aber, und ehe er ſich aufraffen konnte, feuerte 
ich mit dem linken Lauft. Es war ein prachtvoller Anblick. Ich 
war einige Schritt in die Lichtung vorgegangen und Haſſan hatte 
mir raſch eine Reſervebüchſe überreicht, während Taher Nur mit 
dem Schwert in der Hand neben mir ſtand. In der größten Wuth 
ſträubte der Löwe ſeine zottige Mähne auf und ſuchte uns unter 
lautem Gebrüll mit offenem Rachen anzugreifen, aber ſein Hinter- 
thell ſchlepte auf der Erde und ich ſah glelch, daß ich ihm das 
Rückgrat zerſchmettert hatte. Bei ſeinen fürchterlichen Anſtren⸗ 
gungen ſtürzte er rechls und links nieder, ſchnappte mit den 


fürchterlichen Kinnladen und riß mit jedem Streiche feiner unge⸗ 
heuren Tatzen, die den Schädel eines Mannes wie eine Eierſchale 
zerbrechen konnten, Löcher in die Erde. Da er kampfunfähig war, 
ſo nahm ich die Sache kalt. Es war bereits dunkel und der Löwe 
war in einen finſteren und dicken Buſch gerollt. Hier war ein 
letzter Angriff nicht rathſam und überdies war das Thier vor dem 
nächſten Morgen todt. Wir waren nicht zehn Minuten vom Lager 
entfernt, wo wir bald eintrafen und meine Leute mit der Nach⸗ 
richt von der Niederlage ihres Feindes erfreuten. Am folgenden 
Morgen brach ich vor Sonnenaufgang mit faſt allen meinen Leuten 
und einem ſtarken Kameel auf, da ich den Löwen unzerſtückelt 
heimbringen wollte. Ich ritt mein Pferd Tetel, das mehrmals 
großen Muth bewieſen hatte und ich wünſchte zu erproben, ob es 
ſich bis dicht an einen Löwen heranreiten laſſe. Bei unſerer An- 
kunft in der Nähe der Stelle, wo unſer geſtriges Zuſammentreffen 
wahrſcheinlich erfolgt war, geriethen wir in Verwirrung, da dle 
Oertlichkelt an nichts zu erkennen war. Ein Platz ſah genau wie 
der andere aus, denn die Gegend war flach und ſandig und mit 
dichtem Gebüſch von grünen Nabbucks beſäet. Wir breiteten uns 
alſo aus, um den Löwen aufzuſuchen. Plötzlich rief Hadſcht All: 
„Hier liegt er und iſt todt!“ Ohne Verzug ritt ich mit meinen 
Leuten zu der Stelle. Eln entſetzliches Gebrüll begrüßte uns. 
Der Löwe ſtellte ſich auf die Vorderfüße, richtete feine ſchöͤne Mähne 
empor, ſprühte aus feinen großen nußbraunen Augen Feuer, und 
forderte uns, mehrere Male hintereinander ein kurzes tiefes Brüllen 
ausſtoßend, zum Kampf heraus. Es war eln großartiges Gemälde ; 
er ſah wie der echte König des Waldes aus, aber mich dauerte 
das arme Thier, denn es war hülflos, und obgleich ſein Muth bis 
zum letzten Augenblicke derſelbe blieb, war ſeine Kraft durch den 
Bruch des Rückgrates gelähmt. Mein Pferd hatte jetzt die ſchönſte 
Gelegenheit, ſich zu bewähren. Bei dem erſten unerwarteten 
Brüllen war das Kameel mit ſeinem Reiter in die Höhe geftiegen, 
das Pferd war einen Augenblick auf die Seite geſprungen und 
die Leute hatten ſich zerſtreut, aber im nächſten Moment hatte ich 
Tetel im Zügel und ritt nun ſchnurgerade auf den Löwen zu, 
der uns zwanzig Schritt weiter erwartete. Ich machte dem edlen 
Thier genau gegenüber Halt. Als er mich meiner Geſellſchaft 
voranreiten ſah, wurde es noch wüthender und brüllte tief, ſeinen 
Blick auf das Pferd richtend. Ich ſtreichelte Tetel den Nacken und 
ſprach freundlich mit ihm. Es ſah den Löwen ſtarr an, ſträubte 
die Mähne empor und ſchnob, verrieth aber keine Neigung zur 
Flucht. „Bravo, alter Burſche“, ſagte ich, klatſchte ihm den Hals 
ſanft mit der Hand und berührte ſeine Seiten leiſe mit dem Fuße. 
Ich ließ ihn meine Hand mit dem Zügel kaum fühlen, und mit 
einem: „Vorwärts, mein Junge!“ ging Tetel langſam, aber ent⸗ 
ſchloſſen Schritt bei Schritt auf den wüthenden Löwen zu, der ihn 
mit beſtändigem Brüllen empfing. Das Pferd ſchnarchte mehrmals 
laut und ſtarrte das furchtbare Geſicht vor uns beſtändig an, da 
ich es aber immerfort ſtreichelte und freundlich mit ihm ſprach, ſo 
weigerte es ſich nicht, vorwärts zu gehen. Als wir noch etwa 6 
Schritt vom Löwen waren, hielt ich es an. Es würde ein präch⸗ 
tiges Gemälde gegeben haben, wie das Pferd mit erſtaunlichem 
Muth dem Löwen gegenüberſtand. Beide Thiere hielten die Augen 
aufeinander gerichtet, das eine ſchäumte vor Wulh, das andere war 
kalt und entſchloſſen. Ich wußte genug und ließ die Zügel auf 
den Nacken fallen; Tetel verſtand dieſes Signal vollſtändig und 
ſtand feſt wie ein Fels, denn er wußte, daß ich feuern werde. Ich 
zielte nach dem Kopfe des herrlichen, aber verſtümmelten Löwen 
und ſtreckte ihn mit einer Kugel todt nieder; ich ſtieg jetzt ab, und 
nachdem ich das Pferd geftreichelt und gelobt hatte, führte ich es 
zu dem Löwen, den ich auch ſtreichelte und dann meine Hand dem 
Pferde zu riechen gab. Es ſchnarchte ein paarmal, und als ich 
jetzt die Zügel losließ und ihm völlige Freiheit gewährte, ſenkte es 
langſam den Kopf und beroch die Mähne des todten Löwen, 
worauf es einige Schritte ſeitwärts ging und von dem verdorrten 
Graſe unter den Nabbukbüſchen zu freſſen anfing. Meine Araber 
waren über dieſen außerordentlichen Beweis von Muth, den das 
Pferd gab, ganz entzückt.“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. März. Witterung: bewölkt und trübe. Temperatur 
＋ 4 R. Wind: O. 
An der Börfe 


Weizen etwas niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 100 
bis 105 &, weißer 106—109 %, bunter 100-104 , ungariſcher 
92100 %, 83—85pfd. Frühjahr 102%, , ½ & bez. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 77—80 . galiz. 7476 
, Frühjahr 77, 76½, 76 bez. u. Br., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 
75 & Br., Juli⸗Auguſt 70 Br. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, pr. 1750 Pfd. loco Oderbruch 53—54 9%, 
mähr. u. ſchleſ. 54½—56 4 . 

Hafer loco wenig verändert, Termine weichend, per 1300 Pfd. loco 
38—40 K, 47—50pfb. pr. Frühjahr 39, 38 ¾ . 

üb bl file, Kerb 10, A be, 24 Br., Mirz 1 

6 1 ille, loco 712 6, 23 Br., ärz 10% , Br., 
April⸗Mai 102, Br., / Gd., Juni⸗Juli 103 bez., September- 
Oftober 10% 2 Br. „ d 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 20½ 9% bez, Frühjahr 20%, 
1% %, „ S bez., Mai⸗Juni 20½ S Br., Juni⸗Juli 207% . Br., 
Juli⸗Auguſt 21 Br. 

Angemeldet, 50,000 Ort, Spiritus. 

Reaulirungs-Preiſe: Weizen 102½, Roggen 76½, Hafer 39, 
Rüböl 10, Spiritus 20. k ! 

Hamburg, 18. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco ohue alle Kaufluſt. Weizen auf Termine flau, Rggen ſehr ſtill. 
Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 177½ Bankothaler Br., 176%, Gb, 
März ⸗ April 177½ Br., 176%, Gd., per Frühjahr 177 Br., 176 Gb. 
Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 136 Br., 135 Gd., pr. März⸗April 
135 Br., 134 Gd., per Frühjahr 134 Br. u. Gd. Hafer ſehr ſtill. Rübhl 
behauptet, loco 235% per Mai 23 ½, per Oktober 24½. Spiritus höhere 
Forderungen bei großer Zurückhaltung der Käufer. Kaffee feſt. Zink feft, 
verkauft 1500 Ctr. à 13 Mk. 11 Sch. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 18. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Petersburger Roggen loco flau, per Mai 301, per Juni 298, per 
Ja . Raps per April 6904. Rüböl per Mai 36 ½, November ⸗ 

ezember 37½. 

London, 18. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
1 ſeit letztem Montag: Weizen 13,970, Gerſte 1620, Haſer 14,100 

narters. 

Marktbeſuch war ſehr ſchwach. Für Weizen faſt gar keine Frage, 
Preiſe daher a el. Hufe und Hafer unverändert. Leinöl ab Hull 
loco 331%. 

— . — —— — — —— 

Druckfehler berichtlgung. In unſerem Bericht im Mor⸗ 
genblatte über die geſtrige General⸗Verſammlung des Seidenbau⸗ 
Vereins muß es auf der zweiten Seite in der zweiten Spalte Zelle 


41 heißen: vom Balkan Canftatt Balkon) probeweife züchten. 


